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Hauswirtschaft, vergessen, unterbewertet
Am 2. November veranstaltete der
Schweizerische Verband Hauswirt-
schaftlicher Betriebsleiterinnen und
Betriebsleiter in Bern ein Hearing mit
Vertretern der Ausbildungsstätten und
des BIGA zur Frage, ob die Ausbil-
dung zur HBL in Zukunft "fächhoch-
schulwürdig" sein sollte oder nicht.
Demnächst entscheidet der Ständerat,
welche Fachschulen (wie etwa die
Techniken) in Zukunft zu Fachhoch-
schulen aufgewertet werden sollen
und welche nicht. Für die Angehöri-
gen der in Frage stehenden Berufe
steht viel auf dem Spiel: mittelfristig
eine berufliche Rückstufung im Falle
der Nicht-Anerkennung, wesentlich
grössere Subventionen für die Unter-
richtsstätten im Falle einer Anerken-

nung.
Hauswirtschaftliche Betriebsleiterinnen
stehen z.B. Grosshaushalten in Kran-
kenhäusern oder Heimen vor, führen
Personalrestaurants, managen Gros-
swäschereien. Vorbei sind die Zeiten,
in denen die "Hausbeamtin" den
Schlüsselbund am Gürtel trug und als

eigentliche Hausmutter Tag und Nacht
dem Betrieb zur Verfügung stand.

Heute verwaltet die HBL Millionenbud-
gets und gehört zum mittleren Kader.

Drei Schulen, drei Philosophien
HBL kann in der Deutschschweiz an
drei Schulen erlernt werden, in Bern,
im Zentrum für Kaderausbildung in
Zürich sowie in der Klosterschule Bai-

degg. Jede Schule hat ihren eigenen
Charakter und reagiert entsprechend

anders sie auf die Frage "Fachhoch-
schule ja oder nein?"

Problem Frauenberuf?
Im Saal war die Stimmung eindeutig:
Die HBL's wollen eine Aufwertung ih-
res Berufsstandes und ihrer Ausbil-
dung. Thomas Wehrmüller von der
Kaderschule Zürich stellte als Mann
die kritische Frage, ob die Hauswirt-
schaftliche Betriebsleitung in ihrer Be-

deutung nicht deshalb unterschätzt
werde, weil es sich um einen Frauen-
beruf handelt. Der Frauenanteil bei
den Studierenden beträgt bei den
Hauswirtschaftlichen Betriebsleiterin-
nen 100%, in den Techniken 3,6% und
den Höheren Wirtschafts- und Verwal-
tungsschulen 18,4%. Es gelang dem Ver-

treter des BIGA, Dr. Gieré, und dem
Berner Rektor, Dr. Ludi, nicht, die An-
wesenden zu überzeugen, dass es hier
nicht um ein "Frauenproblem" gehe.
Jedenfalls herrschte im Saal die Mei-

nung vor, ein typischer Männerberuf
stiesse auf weniger Probleme.

Opfer der Sparmassnahmen?
Öffentlichen Institutionen, die HBL's
beschäftigen, wissen deren Wert zu
schätzen, doch fürchten sie die Folge-
kosten. Bei einer Aufwertungdes Bern-
fes wird sich dies früher oder später in
der Lohntüte niederschlagen müssen
und vor einer weiteren Kostenexplo-
sion fürchten sich so ziemlich alle. Ist
dies wirklich ein guter Grund, einen
anspruchsvollen Frauenberuf nicht
ausreichend zur Kenntnis zu nehmen?
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